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Zweck der „Agudas Jisroel“ ist die 

Lösung der jeweiligen jüdischen 

Gesamtheits- Aufgaben im Geiste 
der Thora. 


Buchdruckerei zur Alten Universität Dr Zürich 1919 





Was will „Agudas Jisroel”? 


Referat, erstattet auf der Kattowitzer Konferenz am 12. Siwan 5672. 


Hochgeehrte Versammlung! 


Namens des Provisorischen Komitees, das Sie eingeladen 
hat, soll ich Ihnen in kurzen Zügen die Idee und das Pro- 
gramm der „Agudas Jisroel“ zu entwickeln versuchen. Das 
zwingt mich, Ihre Nachsicht in doppelter Beziehung zu erbitten: 
ich werde manchem von Ihnen zuviel sagen und manchem zu- 
wenig. 

Zuviel; denn die Gedanken, aus denen unsere „Agudas 
Jisroel“ geboren ist, sind nicht künstlich erzeugt und wirken ge- 
rade darum nicht als unerhörte Offenbarungen — sie liegen in 
der Luft, die wir atmen, und klingen alltäglich und selbstver- 
ständlich wie alles Wahre. 

Zuwenig; denn nur die Grundlagen unserer. Organi- 
sation können heute gefügt, der Aufgabenkreis mag in grossen 
Zügen umschrieben werden. Alles Einzelne und Aktuelle soll 
und darf erst aus der Organisation selber emporwachsen, 
die allein aus der Fülle des Möglichen das Notwendige und 
Ausführbare herauszugreifen vermag. 

Es ist ein historischer Augenblick, da wir hier zusammen- 
treten, um unsere „Agudas Jisroel“ zu gründen, ein Augenblick 
von ernster, geschichtlicher Bedeutung — ganz ohne Rücksicht 
darauf, ob unser Werk sofort in vollem Umfange gelingen 
oder ob es Torso bleiben, einerlei, ob es heute und morgen 
durch uns, ob erst von unseren Kindern und Enkeln vollendet 
werden wird. 

Denn es ist nicht ein Verein neben anderen Vereinen, 
den wir gründen wollen, nicht ein Zweckverband, dessen 
Bedeutung sich in der Verwirklichung irgendwelcher prak- 
tischer Einzelzwecke erschöpft. Was uns als Höheziel vor- 
schwebt, ist vielmehr die Wiederbelebung uralten jüdischen 
Besitzes: der überlieferte Begriff des 5ymten 565 ist's 
— Israels Gesamtkörper, erfüllt und getragen von 
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seiner N als organisierender Seele — den wir 

durch unsere „Agudas Jisroel“ inmitten der Kulturwelt 

und mit den technischen Mitteln, die die Kultur uns aufs 
neue reicht, realisieren wollen. 

Als natürliche Lebensäusserungen dieses wiederbe- 
belebten sy 559 ergeben sich dann allerdings in jeder Zeit eine 
Reihe von geistigen und sozialen Funktionen, die das praktische 
Arbeitsprogramm unserer Organisation ausmachen werden. 


. 


Als das jüdische Volk, mit der 791m im Arme und im Herzen, 
seine grosse Wanderung ins römische Exil antrat, da waren es 
bei aller Wucht der Golusleiden doch eine Reihe von günstigen, 
von erhaltenden Faktoren, die es begleiteten oder empfingen. 

a) Das Studium des Gesetzes, jede kleine und kleinste 
individuelle, familiäre, soziale Lebensäusserung durchgeistigend, 
schuf überall, wohin die Gruppen der Exilierten auch verschlagen 
wurden, die gleiche, einheitliche Lebensstimmung. Diese 
aber schlang ohne äussere Verkehrsmittel und ohne alle 
künstlichen Zurüstungen ein festes Band der Einheit um alle 
die versprengten Träger der Thora und verlieh ihnen schon da- 
durch die geistige Widerstandsfähigkeit, Treue und Eigenart zu 
bewahren. 

b) Der Kultur selbst, in deren Mitte der mittelalter- 
liche Jude sein jüdisches Leben zu entfalten und auf seine Kinder 
zu vererben hatte, wohnte in ihrer Enge und Begrenztheit wenig 
Imponierendes für die Söhne Judas inne. Sie stiess den Juden 
mehr ab, als sie ihn anzog, und sie verlockte schon darum nicht 
zur Preisgabe des eigenen geistigen Besitzes. 

c) Was aber im Mittelalter an kulturellen Werten über den 
engbegrenzten lokalen und nationalen Bezirk hinausreichte, 
war ausschliesslich religiösen Charakters und gründete seinen 
eigenen Wahrheitsanspruch selber auf jüdische Voraussetzungen! 

So blieben, mitten in einem Meer von Golus-Leid, die jüdi- 
schen Zerstreuten ein einheitlicher belebter Organismus, 
der die Bedingungen seiner Existenz aus dem eigenen Innern 
schöpfte und um sein Fortdasein nicht zu bangen brauchte. 

Allmählich vorbereitet seit den Tagen der Renaissance, hält 
in der grossen Umwälzung von 1789 die neue Zeit mit ihrer 
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gänzlich veränderten Wesensart ihren Einzug und beginnt ihr 
Zerstörungswerk an den festen Wurzeln unserer Kraft in geradezu 
tragischem Verhängnis. 

Sie bringt der ausserjüdischen Kulturwelt die Einheit 
und — zerschneidet im jüdischen Kreise das geistige Band, 
das jahrhundertelang die Exilierten Israels in Ost, West, Nord 
und Süd zusammengehalten hatte. 

Sie überwindet mit Blitzeskraft Raum und Zeit, fügt Kon- 
tinente zusammen, die durch Ozeane getrennt waren und — reisst 
im jüdischen Kreise Vater und Sohn, Bruder und Bruder aus- 
einander! 

Tausendfältig war so das Leid, das über. das Judentum 
hereinbrach — aber durchaus einheitlich und eindeutig die Ur- 
sache. Nur weil vor hundert Jahren dem SW 5595, dem Or- 
ganismus der Judenheit, seine Seele, die 7=1n entfloh, weil 
diese Seele dann bald da, bald dort von einzelnen Teilen 
des Organismus zwar mühsam oft wieder erhascht ward, aber 
niemals wieder den Mittelpunkt des ganzen ÖOrganis- 
mus bildete, darum liegt der Körper der Judenheit zerfetzt und 
angefressen, jeder Macht der Elementarwelt zur Beute, „auf der 
Fläche des Tales“ — und nur hier, wo der Krankheitsprozess 
seine Wurzel hat, kann auch die Heilung wieder beginnen. 

Das also ist's, was „Agudas Jisroel“ bedeutet: 

Den vor hundert Jahren seiner Seele beraubten Organis- 
mus der jüdischen Gesamtheit zum Leben zu erwecken, ihm 
die Seele wiedergeben und alle seine Glieder zu funktions- 
fähigen Organen der Seele machen! 


1. 


Die blosse Sehnsucht nach dieser Organisierung der der 
Thora treugebliebenen Massen, die den Zellkern der Juden- 
heit bilden, die Sehnsucht allein, die überall wieder lebt und 
webt, legitimiert unsere Arbeit mehr als alle Erzeugnisse be- 
wussten Denkens. Und nur weniges sei darum zum Überfluss 
begrifflich angeführt, um sie zu begründen. 

a) Um unserer Jugend willen, der Jugend Westeuropas, 
bedürfen wir der „Agudas Jisroel‘. Wir können als Träger 
unserer ewigen jüdischen 7=1N-Aufgabe nur leben, wenn die Zu- 


ee 
27% 


ns: 
‘ zu ai 


EN ap, ar 


kunft unser ist, unsere Jugend. Die sieht sich einer machtvoll 
entfalteten, in gewaltiger Bewegung begriffenen Kultur gegen- 
über, die allem Jüdischen interesselos oder feindlich begegnet 
und die paar in sie hineingesprengten Gäste aus Asien besten 
Falles ignoriert. Es ist ja der gefährlichste psychologische Irr- 
tum, zu glauben, dass die Erziehung Sache des einzelnen Vaters 
sei, dass sie überhaupt durch den Einzelnen unter zweckbe- 
wusster Anwendung individueller Mittel stattfinde — nicht 
wir erziehen unsere Kinder, sie werden erzogen von der Atmo- 
sphäre, in der sie leben, von der geistigen Luft, die sie atmen, 
und kein Vater und keine Mutter vermag gegen diese Mit- 
erzieher aufzukommen, die auf tausend geheimen Wegen an der 
Seele unserer Kinder gestaltend und formend schaffen. 

Unsere Kinder nun stehen in der Atmosphäre, die sie um- 
gibt, täglich vor der Gefahr, ihre jüdische Aufgabe als etwas 
künstlich Ersonnenes, Unnatürliches, als einen guten Ein- 
fall anzusehen, den einige Sonderlinge, der grossen Welt zum 
Trotze, durchzusetzen sich vorgenommen haben. Wir müssen 
ihnen daher den Zusammenhang wiedergeben mit bye 555, 
nicht nur den geistigen Zusammenhang mit der Vergangenheit, 
sondern auch den mit der gegenwärtigen jüdischen Masse 
müssen sie hineinstellen in eine Organisation, die auf dem 
Wurzelboden der 11 die ganze Fülle aller lebenden jüdi- 
schen Seelen wie Geschwister nebeneinander und füreinander 
wachsen und gedeihen lässt. Aus dieser wahrhaften „Agudas 
Jisroel“ werden sie individuelle Stärke saugen und daher 
Lebensinhalt, Widerstandskraft und Kampfesmut, De- 
mut und Stolz gewinnen, das Bewusstsein, Glied eines grossen 
Ganzen zu sein, das auf sie rechnet und das nicht nur in der 
Idee vorhanden ist. 

b) Die Jugend des Ostens aber braucht diesen Wieder- 
anschluss ans Ganze nicht minder. An die Tore des Cheder 
und des Beshamidrasch pocht die neue Zeit, oft mit erschrek- 
kender Gewalt. Durch alle Fugen und Spalten dringt das Licht 
dessen, was man Kultur nennt, und die drinnen wohnen, im 
Düster des Elends, des Drucks und der hoffnungsarmen Resi- 
gnation; sie spähen, wenn sie jung sind und glücksbedürftig zu- 
mal, mit klopfendem Herzen nach jedem Lichtstrahl, der Leben 
verheisst und sonniges Aufblühen im Lichte. 
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Ob und inwieweit dieses Licht Wahrheit und Glück bringt, 
ob die Sonne Keime emporlockt oder grünendes Wachstum ver- 
sengt — die Jugend des Ostens selber kann’s unmöglich er- 
messen! Je unheimlicher und drohender in gespenstischer, un- 
gekannter Grösse die Kultur vor den Pforten ihres Herzens steht, 
‚desto nötiger ist ihr der enge Anschluss an diejenigen, die das 
Geschick zur Auseinandersetzung mit dieser Kultur bereits ge- 
nötigt und unter schweren Opfern gelehrt hat, die neuen Werte 
kritisch an den bewährten Maßstäben der Überlieferung zu 
messen. In dem Ganzen, das die „Agudas Jisroel“ schafft, 
werden auch die bitteren Erfahrungen des Westens für den 
Osten nicht umsonst gemacht sein, und die Errungenschaften 
eines Landes und einer Zeit, geprüft im Lichte der N, 
zur rechten Zeit und am rechten Orte vor den Fehltritten 
schützen oder Nacheiferung wecken können. 

c) Ein drittes Moment. Nie hat die Geschichte eine welt- 
umspannende Wanderung von ähnlicher Grossartigkeit gezeigt 
wie den gewaltigen Strom, der sich aus dem grossen Reservoir 
jüdischen Lebens im Östen seit Jahrzehnten nach Amerika, 
Australien, Südafrika, dem Westen überhaupt ergiesst. Es ist 
geradezu eine Schicksalsfrage für das Volk der ==ın, ob diese 
ungeheure, durch nichts aufzuhaltende Extensivierung jüdischer 
Siedelung überstanden wird, ohne dass der alte einheitliche 71n- 
Geist vollkommen verloren geht. Eine das Ganze umfassende 
einheitliche Organisation, die tief Wurzel geschlagen hat im reli- 
giosen Bewusstsein jedes Einzelnen, die den jüdischen Wanderer 
begleitet aus der alten in die neue Heimat, ihn dort um- 
fängt und fest verknüpft hält mit den führenden Geistern 
und tragenden Ideen jener Heimat — kurz, die den lebens- 
gefährlichen Unterschied des geistigen Klimas durch ihre ver- 
_  brüdernde Einheitskraft mildert, eine solche Organisation allein 
kann unsere Zukunft jenseits des Ozeans retten und damit 


Hunderttausende hoffnungsreicher Seelen pn mund er- 
halten. 
Ill. 

Gewaltig und vielfältig sind die praktischen Aufgaben, 
die einer „Agudas Jisroel“, sobald sie erst vorhanden ist, sich 
heute schon darbieten, unabsehbar diejenigen, die ihr die Zu- 
kunft bringen mag. Denn ist auch das Ziel einheitlich und rein 
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religiöser Natur, so dienen doch der Verwirklichung dieses Zieles 
im Öffentlichen Leben die mannigfachsten Mittel und Wege. 
Ohne wirtschaftlichen und sozialen Existenz-Spiel- 
raum kann die jüdische Gesamtheit ihrer weltgeschichtlichen Auf- 
gabe, der Erfassung und vollen Verwirklichung der "7, nim- 
mermehr genügen: 11n PN MAD PN DN 
So gilt es auf allen Gebieten für Iunrr 555 zu arbeiten. 
Arbeiten aber, arbeiten mit dem vollen Ausmass unserer 
Kräfte, auch dort, wo es Gottes Sache gilt, ist nicht nur unser 
Recht, sondern geheiligte jüdische Pflicht: 
mopn mwN 77° mwyB 593 Tab 7 aan Sn San ar nm bis» 
So lassen Sie mich denn nur einige Umrisse dieses prak- 
tischen Arbeitsprogramms flüchtig andeuten, deren Ausfüllung 
Sache der Organisation selber sein wird. 

a) Vor allem wird es die grosszügige Förderung des 
Thorastudiums und der jüdischen Erziehung über- 
haupt sein, der sich eine Agudas Jisroel wird widmen 
müssen. Die Lage der MS’W und M’Nn-Änstalten, das 
Elend der n'=1n3 erfordern fast überall ein kraftvolles 
Eintreten der Gesamtheit, die bei zielbewusster Arbeit 
mit vereinten Kräften noch leisten kann, was das Können 
des einzelnen Landes oder Kreises übersteigt. Wohin 
wir blicken, nach Amerika, nach Ungarn, nach Ga- 
lizien, nach Russland, überall erweist sich die Er- 
haltung und Weiterförderung des Thorastudiums nach 
dieser oder jener Richtung als Problem, dessen Lö- 
sung des Aufgebots und der Organisierung aller ver- 
fügbaren Kräfte bedarf. 

b)u.c) Die materielle Seite der jüdischen Existenz ist nicht 
minder auf eine im Volke wurzelnde, vom Thora- 
geist getragene Gesamtheits-Organisation angewiesen, 
einerlei ob es sich um den Kampf gegen das sozu- 
sagen normale Elend der jüdischen Massen handelt, 
um wirtschaftliche Aktionen in der Diaspora, um die 
Kolonisation Erez Jisroels 87) 77 MI2 — oder 
sei es, dass san sdw mx 55 5y, die Not der Zeit bei 
grossen Katastrophen in allen jüdischen Herzen Er- 
barmen und Hilfsbereitschaft weckt zur Rettung bedrohter 
Juden von Tod und Verderben. 
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Fern sei es von uns, irgend jemanden, der sich zum 
jüdischen Stamme zählt, irgendeiner Organisation, möge 
auch das Prinzip ihrer Existenz nicht in der 7=1n wur- 

 zeln, das Recht zu helfen, das Recht, N19%3 DT 
D'TDTT zu üben, beschränken, oder die gewaltigen Lei- 
stungen jüdischer Menschenliebe undankbar verkennen 
zu wollen. 

Allein wir wollen, dass die thoratreuen jüdischen 
Massen fortan nicht mehr bloss Objekt, sondern Sub- 
jekt der Fürsorge seien, dass sie selber im Rahmen 
und als Träger einer Volksorganisation zu sagen ver- 
mögen, was ihnen frommt, und dass dann Körper und 
Seele durch die gereichte Hilfe nicht niedergedrückt, 


sondern aufgerichtet und harmonisch geeint werden. 


d) Von den vielfältigen Aufgaben, die einer Agudas Jis- 
roel auf dem Gebiete der Presse, der Literatur, der 
Schaffung einer wahrhaft jüdischen öffentlichen Mei- 
nung harren, soll hier nur andeutungsweise gewisser- 
massen in Form einer Kapitel-Überschrift gesprochen 
werden. 


e) Und dass es endlich Ehrenpflicht des vom Thorageist 
belebten 5y=w> 555 ist, für die angegriffene Ehre dieser 
mn selber in die Schranken zu treten, wo es gilt, sie 
nach aussen und innen zu schützen, braucht man nur 
auszusprechen, um es zu beweisen. 


IVa 


Wenige Worte lassen Sie mich, trotz der Notwendigkeit der 
Beschränkung, über die Organisation der „Agudas Jisroel“ 
sagen. 


Drei grundlegende Prinzipien werden dafür massgebend 
bleiben müssen. 


a) Die Organisation muss vor allem volkstümlich sein. 
Jedes Mitglied muss das Gefühl haben, ein Glied des Ganzen 
zu sein und mit dem Stimmzettel in der Hand seine Meinung 
verfassungsmässig zur Geltung bringen zu können. Nur auf diese 
“Weise wird die „Agudas Jisroel“ Vertrauen geniessen und wahr- 
hafte Vertretung der Gesamtheit werden können. 





b) Allein sie muss auch thoragemäss sein und bleiben, 
wenn sie das Ehrenprädikat des organisierten Iyw" 553 auf die 
Dauer bewahren will — und unabhängig von allen vorüber- 
gehenden Volksströmungen muss die 7=1n oberster Souverän 
einer 5x0" MIN sein und bleiben. Ein In 971 n2p%, ein 
aus den hervorragendsten D’5Y711 8'103 aller Länder bestehender 
Areopag von Thoragelehrten, soll die oberste geistige Spitze 
der „Agudas Jisroel“ sein; sein Votum sei entscheidend, wo es 
gilt, die praktische Arbeit an dem Maßstabe der 717 zu messen 
und richtunggebend zu bestimmen. 

c) Und endlich als drittes organisatorisches Prinzip: die 
Dezentralisation. 

So gewiss der ganze Charakter der die jüdische Gesamtheit 
heute bewegenden Fragen eine Weltorganisation zu ihrer 
Lösung erfordert, so gewiss gibt es doch eine grosse Menge von 
Einzelaufgaben, die jedem Lande eigentümlich sind. In jahr- 
hundertlanger Entwicklung haben sich die Dinge in Ost und 
West so verschieden gestaltet, dass nur die peinlichste Rück- 
sicht auf diese Eigenart der jüdischen Verhältnisse in den ein- 
zelnen Ländern Reibungen und Erschütterungen vermeiden kann. 
Den zu bildenden Landesorganisationen muss darum eine 
weitgehende Selbständigkeit im Rahmen des Gesamtstatuts ge- 
wahrt, und andrerseits von den Landesorganisationen eine gewisse 
Selbstbeschränkung in der Übertragung ihrer besondern Grund- 
sätze auf die Gesamtheit gefordert werden. 

Im übrigen wird noch reichlich Gelegenheit sein, über die 
Formen der Organisation zu verhandeln. 


V. 


Wenn wir zum Schlusse einen orientierenden Blick werfen 
auf die Massen der thoratreuen jüdischen Gesamtheit, die zu 
organisieren erste und oberste Aufgabe der‘ „Agudas Jisroel“ ist, 
so will es mir scheinen, als ob — wie in alter Zeit — vier 
grosse Gruppen von besonderer charakteristischer Art das thora- 
treue Israel der Gegenwart konstituieren. Nicht durchweg räum- 
lich geschieden und wie alle geistige Nüancierung zum Teil 
ineinander übergehend, treten diese Typen des gesetzestreuen 
Judentums dem betrachtenden Blicke dennoch deutlich zu vier 
Strömungen auseinander. 
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(Ende 


Da sind es zunächst die im eigentlichen 7197 As, im tief- 
gründigen, die ganze Seele erfassenden Talmudstudium gross- 
gezogenen Massen des Ostens, in Russland, Ungarn, Gali- 
zien und, geistig mit ihnen zusammenhängend, die übers Meer 
Gezogenen, deren erste Generation mindestens in den Geistes- 
heroen der Heimat noch immer die Führer anerkennt. 

Da sind ferner die Millionen Anhänger des Chassidismus, 
jener gewaltigen Bewegung, die durch die Wärme und Innigkeit 
der religiösen Betätigung, durch die unerreichte Tiefe der Welt- 
anschauung der Gesamheit, uns allen noch so unendlich vieles 
zu geben hat. | 

Die politische Orthodoxie Ungarns und zum Teil Deutsch- 
lands ist die dritte Nüance, diein langen Dezennien schwerer Kämpfe 
gelernt hat, sich im öffentlichen Leben zubehaupten, im Bewusstsein 
ihrer Eigenart, auf der Hut zu sein gegenüber den mannigfachen 
Formen der Verdunkelung des jüdischen Bewusstseins und die 
Sache der Thora vor Staatslenkern und Parlamenten zu führen. 

Und endlich die westeuropäische Orthodoxie, ‘die im 
Geiste S. R. Hirschs die Auseinandersetzung mit der Kul- 
tur unter schweren Opfern vollzogen hat und die dabei manche 
wertvolle Erfahrung und organisatorische F ähigkeit zum besten 
des Ganzen erwerben durfte. 

Wer diese vier grossen Lager mit offenen Augen betrachtet, 
ihre Stärke würdigt und ihre Mängel nicht übersieht, dem 
drängt sich der Gedanke mit überwältigender Macht auf: 

Hier schreit förmlich alles nach Einheit, nach Vereini- 
gung, nach gegenseitiger Ergänzung und Hilfeleistung — und 
wie einst am Sinai 17 733 InÄWw’ Dow MM ein Geist die Hundert- 
tausende zur Einheit zusammenschmiedete, so soll unter dem 
Banner der „Agudas Jisroel“ jede Gruppe ihr Können, ihre 
Leistung in den Dienst der allen gemeinsamen einen Aufgabe 
stellen, die-auch heute noch der Boden unserer Einheit ist. 

Das Werk, das wir so beginnen, es ist, wir fühlen es, von 
erdrückender Grösse. 

Aber wir haben es ergriffen und begonnen, im Bewusstsein 
seiner inneren Notwendigkeit, die sich, allen Schwierigkeiten 
zum Trotz, im Leben der jüdischen Gesamtheit doch 
schliesslich durchsetzen und unserem Wollen eines Tages 
die ersehnte Erfüllung bringen wird. 





„Agudas Jısroel“ als Weltorganısation. 


Referat, erstattet auf der Weltkonferenz der jüdisch-orthodoxen Verbände 
ın Zurich am 24. Ador I 5679. 


Meine Herren! 


Sie werden mir gestatten, dass ich über die Frage der 
Organisation der gesetzestreuen Judenheit nicht wie vor einer 
Volksversammlung, sondern ohne jede Rücksicht auf das Ge- 
fühl, auf Stimmungen und Wünsche, zu Ihnen spreche. Ich 
will also in nüchternen Worten die bisherigen Schwierigkeiten 
erörtern, die mit dem Problem der Organisation der orthodoxen 
Judenheit verknüpft waren und welche die vollkommene Lösung 
dieses Problems bis zur Stunde verhinderten. 

Es liegt etwas Tragisches darin, dass gerade in den letzten 
Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts die einzelnen Teile der ge- 
setzestreuen Judenheit seelisch immer weiter auseinänderge- 
kommen sind. Jedes Land hatte seine eigenen Kämpfe mit den 
Vertretern der nichtorthodoxen Anschauungen auszukämpfen; in 
jedem Lande gab man sich völlig der Pflege der eigenen Inter- 
essen und besonderen Landeseigentümlichkeiten hin, und die 
Gemeinsamkeit der Anschauung, die im Mittelalter trotz raum- 
licher Trennung und Scheidung die gesamte jüdische Diaspora 
umspapnt hatte, wurde immer mehr in Frage gestellt. Die Ge- 
fahren, die hieraus erwuchsen, mussten immer grösser werden 
in dem Masse, in dem die geistigen Strömungen in steigendem 
Umfange eine sozial bildende Kraft erlangten, in dem jede Idee 
religiöser, ethischer, politisch-nationaler Art sich gleichsam ihren 
über alle Länder hinwegreichenden Körper schuf, Träger jeder 
lebenskräftigen Idee die internationale Organisation 
wurde. Die Orthodoxie musste ins Hintertreffen geraten, wenn 
sie dieser Entwicklung gegenüber nicht ebenfalls sich imstande 
zeigte, als einheitlicher Organismus dazustehen, und die Dis- 
krepanz zwischen dem als notwendig Empfundenen und der 
herrschenden völligen Zersplitterung trat immer lebhafter ins 
Bewusstsein. 

So wurden denn verschiedene Versuche unternommen, das 


Übel aus der Welt zu schaffen. Keiner dieser Versuche jeden- 





falls hat einen grösseren Erfolg aufzuweisen als derjenige der 
Agudas Jisroel. 

Was die Agudas Jisroel sein soll, ist in der Kattowitzer 
Versammlung deutlich ausgesprochen worden; sie will aus den 
zersprengten Gliedern der jüdischen Gesamtheit einen einheit- 
lichen Organismus schaffen, dessen einzelne Glieder funk- 
tionsfähige Organe der Seele dieses Organismus, 
der T.hora, sein sollen und können. 

Das Programm der Agudas Jisroel, das in Kattowitz ange- 
nommen wurde, hat es vorgezogen, diesem Gedanken nicht den 
prinzipiell umfassenden, sondern einen mehr konkreten Aus- 
druck zu geben und zu sagen, die Agudas Jisroel erstrebe die 
„Lösung der jeweiligen Gesamtheitsaufgaben im 
Geiste der Thora“. Ein späterer Programmentwurf, der aus 
Polen nach Deutschland gebracht wurde, formuliert die Aufgaben 
der Aguda dahin, dass sie die „Wiederbelebung der jü- 
dischen Gesamtheit im Geiste der Thora“ zum Gegen- 
stand habe. Endlich ist während des Krieges aus Aguda-Kreisen 
das Ziel so formuliert worden: „Die Vorbereitung des 
jüdischen Volkes und des jüdischen Landes für ihre 
Wiedervereinigung unter der Herrschaft Gottes.“ 

Während die erste Programmformulierung sich gänzlich an 
die praktische Tätigkeit der Organisation hält, bringt die 
zweite gewissermassen die historische Legitimation der 
_ Agudas Jisroel zum Ausdruck, während die dritte ganz aus der 
neuesten politischen Entwicklung herausgewachsen ist. 

Es ist bei diesen Programmentwürfen aber noch eine weitere 
Entwicklung wahrzunehmen: Man hat vor dem Kriege im Westen 
sowohl aus politischen Rücksichten als auch aus anderen, aus 
religiösen Gründen ungern vom „jüdischen Volke“ gesprochen, 
weil man es nicht mit den politischen Nationen der 
Gegenwart verwechselt wissen wollte. Inzwischen ist literarisch 
der Gedanke des Goi Echod, des „Gottesvolkes“ derart her- 
ausgearbeitet worden, dass die Anwendung des Begriffs Nation 
oder Volk auf die Judenheit kaum mehr missverstanden werden 
kann. Andererseits ist die primitive Tatsache des jüdischen Volks- 
tums zu einem Bestandteile des allgemeinen europäischen Be- 
wusstseins geworden. Hält sich die Agudas Jisroel jederzeit vor 
Augen, dass das jüdische Volk seinem Begriffe und Wesen nach 
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ebenso unvergleichbar mit irgendwelchen anderen Volksbegriffen 
ist wie der jüdische Gottesbegriff in seiner Einzigkeit, 
so darf auch Agudas Jisroel unbedenklich das Wort Nation oder 
Volk in ihrem Programm gebrauchen. Ist es demnach die Auf- 
gabe der Agudas Jisroel, den jüdischen Volksorganismus 
derart aufzubauen, dass seine Glieder nichts weiter 
als Organe der Thora sind, so fragt es sich, in welcher 
Weise dieser Grundgedanke der Agudas Jisroel in der Struktur 
des aufzubauenden Organismus zum Ausdruck kommen soll. 
Massgebend für jeden Organismus ist Sitz und Wesensart der 
leitenden Organe. Das Gehirn, der lokale Träger des Geistes, 
ist das eigentliche Wesen des Menschen. Wo und wer soll 
das Gehirn der Agudas Jisroel sein? Oder mit anderen 
Worten ausgedrückt, wenn der Wille Gottes der bestimmende 
Faktor innerhalb der durch Agudas Jisroel verkörperten Gesamtheit 
sein soll, wo haben wir den Träger dieses Gotteswillens zu - 
suchen? Die Antwort kann nur lauten: Das charakteristische 


Merkmal für Agudas Jisroel ist die massgebende Stellung, welche 


die ann war ney%, der Rat der Thora-Autoritäten in ihr 


einnimmt. 


Die 7ın7 Bar M2p8 muss der Führer der Agudas Jisroel, 
muss das oberste Organ der Gesamtorganisation sein und bleiben. 

Aber wir dürfen uns nicht darüber täuschen, dass in diesem 
Prinzip an dem festgehalten werden muss, eine ganz bedeutende 
Schwierigkeit liegt. Agudas Jisroel kann nur leben, wenn wahr- 
hafte Lebens- und Schaffensfreude alle einzelnen Zellen des 
ÖOrganısmus durchdringt, wenn in demokratischer Zusammen- 
fassung aller Kräfte das Ganze aus der schaffenden Arbeit aller 
seiner einzelnen Glieder heraus Leben gewinnt. Die Aguda 
muss demokratisch sein und doch andererseits sich frei und 
willig der Leitung der Thoragrössen unterordnen. 

Die zweite Schwierigkeit liegt in dem bereits angedeuteten 
Gegensatz zwischen Einheitlichkeit und Dezentralisation. 
Die Satzung der Aguda hat von vornherein eine Dezentralisation 
nach Ländern vorgesehen. Allein wird diese Dezentralisation 
nicht die Einheit aufheben, werden der Gesamtheit nicht die 
materiellen und geistigen Mittel zum Leben fehlen, wenn jedes 
Land sich als Selbstzweck betrachtet? Jede gesetzestreue Landes- 
mannschaft, die russische, englische, deutsche, alle diese Ein- 
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heiten haben ihre berechtigte Eigentümlichkeit. Und kommt nun 
hinzu, dass die Aguda, ohne sich selbst zu verleugnen, auch bei 
der Propaganda in jedem einzelnen Lande die dort anerkannten 
Autoritäten zu respektieren hat und niemals über deren Köpfe 
hinweg eine die Masse mit sich fortreissende Propaganda ent- 
falten kann, so hat man einen Begriff von den Schwierigkeiten, 
die sich aus diesen grundlegenden Bedingungen des Aufbaus 
ergeben. Es hat enorme Geduld gekostet, bis es gelungen war, 
dem Ziele etwas näher zu kommen und solcher Geduld wird 
es noch weiter dringend bedürfen. 

Denn der Krieg hat neue Schwierigkeiten zu den alten ge- 
bracht. Zunächst Schwierigkeiten finanzieller Natur. Zu jeder 
wirksamen Arbeit gehören ausreichende Geldmittel und diese 
können nur aufgebracht werden, wenn die ganze grosse Volks- 
masse ihre Pfennige zusammenträgt. Die Masse aber ist vom 
Kriege wirtschaftlich in grossen Schichten ruiniert und, was 
schlimmer ist, auch seelisch vielfach erschüttert worden. Agudas 
Jisroel müsste heute in noch ganz anderem Masse als früher die 
ungeteilte Hingebung aller ihrer Freunde und Angehörigen 
beanspruchen. Wo so viele Opfer gebracht werden müssen, ist 
es unmöglich, zu gleicher Zeit zwei verschiedenen Idealen zu 
dienen, zu gleicher Zeit etwa sich ganz einer landsmannschaft- 
lichen Organisation als Selbstzweck und der grossen Aguda, 
oder gar noch anderen jüdischen Organisationen hinzugeben. 


"Wenn nicht Agudas Jisroel als der einzige und einheit- 


liche Boden für alle wahrhaft jüdischen Bestrebungen 
anerkannt wird, dann ist die herrschende Zerrissen- 
heit nicht zu überwinden. 

Dem entspricht andererseits aben auch die Forderung. dass 
Agudas Jisroel selbst ihr Programm im allerweitesten Sinne 
fasst. Jede Aufgabe, die das geistige und materielle Wohl des 
jüdischen Volkes begreift, gehört zu ihrem Programm und auf 
keine Seele, die zu diesem jüdischen Volke sich zählt, kann sie 
verzichten. 

Diese Idee der Agudas Jisroel in ihrer Reinheit und 
Unbedingtheit verträgt kein Mehr und kein Minder. 
Wir müssen sie klar vor Augen haben, wenn wir Stellung zu 
der Frage nehmen, ob die Vertreter der gesetzestreuen Orga- 
nisationen der Welt Agudas Jisroel wollen oder nicht wollen. 
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Bevor diese Frage beantwortet wird, muss aber noch in 
voller Offenheit eines Einwandes gedacht werden, der ganz aus 
dem Kriege hervorgewachsen ist. Sie wissen alle, dass der Ge- 
danke der Agudas Jisroel im Osten wie im Westen fast gleich- 
zeitig entstanden, dass er aber von Anfang an, namentlich im 
Kreise der deutschen Orthodoxie Wurzeln geschlagen hat. Das 
war kein Zufall. Wenn es sich, geographisch ausgedrückt, bei 
dem Aufbau der Agudas Jisroel in erster Reihe um eine 
Synthese von Öst- und West-Judentum handelte, so war es 
natürlich, dass Deutschland vermöge seiner Lage der Mittel- 
punkt der Organisation werden musste. In Deutschland also 
wohnten die Männer, die bisher die engere Leitung der Agudas 
Jısroel in ihren Händen hielten. In Deutschland übten sie ihre 
Tätigkeit aus, aber immer, das muss:um der Wahrheit willen 
hier laut ausgesprochen werden, war es ausschliesslich 
jüdische Politik, welche die Leitung der Agudas Jisroel 
nach bestem Wissen und Gewissen getrieben hat. 
Niemals, unter keiner politischen Konstellation haben andere 
Gesichtspunkte als die Rücksicht auf das Wohl der Gesamtheit 
des jüdischen Volkes unser Tun und Lassen bestimmt. 

Trotzdem haben die politischen Verhältnisse uns bereits 
vor mehr als Jahresfrist zu der Üeberzeugung gebracht, dass der 
Sitz der Agudas Jisroel nicht mehr in Deutschland bleiben könne. 
Die Leitung muss nicht nur scheinbar, sondern sie muss faktisch 
und praktisch in einem neutralen Lande sich befinden. Aus diesem 
Gedanken heraus wurde das „Zentralbüro der Agudas 
Jisroel in Zürich“ geschaffen und es wird die Aufgabe der 
heutigen Versammlung sein, das nun in Zürich befindliche Kraft- 
zentrum der Orthodoxie der Welt derart zu organisieren, dass 
es eine wirkliche und wirksame Leitung der Gesamtheitsange- 
legenheiten ausüben kann. Den gesetzestreuen Juden Deutsch- 
lands wird dabei das gleiche Recht zustehen müssen, ihren Ein- 
fluss auf die Leitung der Aguda auszuüben wie den Juden aller 
andern Länder. Aufgabe der neuen Leitung wird es vor allem 
sein, die Einberufung der Kenessio Gedaulo, welche der 
Krieg verhindert hat, auf Grund allgemeiner Wahlen vor- 
zubereiten und ebenso einen rabbinischen Rat derart zu- 
stande zu bringen, dass ihm die Anerkennung aller Länder ge- 
sichert ist. 





Agudas Jisroel stand, als der Weltkrieg ausbrach, unmittel- 
bar vor der Erfüllung ihrer ersten Hoffnung — die Kenessio 
Gedaulo sollte zusammentreten und alle Anzeichen sprachen 
dafür, dass sie zu einer machtvollen Zusammenfassung aller 
Kräfte geführt haben würde. Das Geschick hat es anders ge; 
wollt. Wer weiss, ob nicht die Erlebnisse, die der Krieg der 
Judenheit und der Menschheit gebracht hat, notwendig waren, 
um die Grundlagen des heiligen Werkes, das gleich der T'hora 
und gleich Erez Jisroel nur unter schweren Jıssurim aufgebaut 
werden kann, zu legen. Wir, denen es vergönnt war, diese 
Jiıssurim zu überstehen, treten nun aufs neue zusammen, um 
das grosse Werk weiterzuführen. A 

Wenn dabei irgendwelche Gruppe innerhalb der Orthodoxie 
.untätig beiseite steht, dann hat sie selbst die Verantwortung 
dafür zu tragen, wenn in unserer Organisation einseitige Strö- 
mungen zum Siege kommen, andere existenzberechtigte Gedanken- 
komplexe aber unterdrückt werden sollten. Innerhalb des von der 
Thora gespannten Rahmens müssen wir alle Nuancen der Ortho- 
doxie zu Worte kommen lassen. Nur auf dem Boden des freien 
Austausches der in der Thora genährten Gedanken kann eine 
Einheit zustande kommen, können alle, die auf dem Boden der 
Tauro stehen, zusammengefasst und unter der Leitung der 
Gedaule Hatauro zu einem wahrhaften Klall-Jisroel sich erheben. 

Wenn wir heute dem Zweifel uns hingeben wollten, ob sich 
denn nun auch die Männer finden werden, ob im Mittel- 
' punkte der Arbeit, in Zürich namentlich, die Kräfte vor- 
handen sein werden, die imstande sind, von jetzt bis zur Kenessio 
Gedaulo die. gewaltige Arbeit zu leisten, die verlangt wird, so 
_ würde ein solcher Gedankengang die grösste Gefahr bedeuten. 
Wollen wir warten, bis es gelingt, irgendwo in einem neutralen 
anderen Lande die klügsten Köpfe und die tatkräftigsten und 
einflussreichsten Persönlichkeiten zu vereinigen, dann könnte es ge- 
schehen, dass vor lauter Vorsicht und Umsicht unser ganzes Wollen 
im Sande verläuft. Wir müssen anknüpfen an das, was wir jetzt 
haben. Wir müssen die Leitung in der Schweiz derart ausge- 
stalten, dass sie in die Lage versetzt ist, die Geschäfte bis zur Ke- 
nessio Gedaulo, vom Vertrauen der Gesamtheit getragen, zu führen. 

Ich beantrage, dass hier in Zürich dem Zentralbüro der 
Agudas Jisroel ein Permanenzausschuss von Vertretern der ver- 





ae RR 


schiedenen Länder zur Seite gestellt wird und dass jedes Land 
sich verpflichtet, in diesen Permanenzausschuss kenntnisreiche 
und tatkräftige Elemente zu entsenden. Diese Vertreter werden 
dann auch die natürliche Verbindung zwischen dem Zentralbüro 
und den einzelnen Ländern bilden, sowohl hinsichtlich der Kon- 
stituierung des rabbinischen Rates als der Gründung der Orts- 
gruppen zur Vorbereitung des Kenessio Gedaulo. 

Die endgültige Lösung unseres Organisationsproblems, die 
Lösung der Frage, wo Agudas Jisroel schliesslich ihren Zentral- 
sitz haben soll, kann erst nach Friedenschluss erfolgen. Was wir 
jetzt schaffen, ist lediglich ein Provisorium. Ich hoffe, dass meine 
Vorschläge nicht nur angenommen, sondern nachher auch aus- 
geführt werden. 

Wenn man darüber nachdenkt, auf welchem Wege der 
Agudo-Gedanke allmählich Raum in den Köpfen gewonnen hat, 
so wird einem die Gradlinigkeit der Entwicklung in den ver- 
schiedenen Ländern vollkommen klar. Noch vor wenigen Jahr- 
zehnten trat das jüdische Gesamtheits-Bewusstsein in der Seele 
des Einzelnen meist nur in der Form der Kehillo in die Er- 


scheinung. Etwas später, unter schweren Kämpfen mit der 


Reform, entwickelte sich der Gedanke der landespolitischen 
Gemeinschaft — die Gesetzestreuen fanden sich in den meisten 
Ländern zu Landesorganisationen zusammen. Heute sind 
wir in der Entwicklung so weit gekommen, dass das Festhalten 
an einer blossen orthodoxen Landespolitik eine Versündigung 
gegen die Existenz der thoratreuen Judenheit und ihrer Ideen- 
welt wäre. Wenn Politik nichts anderes ist als die Verwirk- 
lichung der sittlichen und religiösen Ideen im öffentlichen Leben, 
so brauchen wir eine thoratreue jüdische Weltpolitik. 


Wenn die Thauro das Erbteil nicht der einzelnen Gemeinde und 


des einzelnen Landes, sondern der Erbbesitz der Kehillas 
Jaakauw ist, dann ruft uns diese weltgeschichtliche Mission 
nicht auf die Bühne der einzelnen Länder, sondern der ganzen 
Welt, und keine „Partei“, um den ungeeigneten Ausdruck zu 
gebrauchen, hat es so notwendig, die Eierschalen der Landes- 
politik von sich abzuschütteln wie die Orthodoxie. Möchte es 
gelingen, in Agudas Jisroel ein taugliches Instrument für die 
Verwirklichung unserer religiösen Ideale in der jüdischen Volks- 
gesamtheit und innerhalb der ganzen Menschheit zu schaffen. 
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Resolution Rosenheim 
(Angenommen von der Weltkonferenz in Zürich, 5679). 


. Die in VAR versammelten Vertreter der 


GEN En... Organisationen erklären den Aufbau 


der gesetzestreuen Welt-Organisation auf 
_ Grundlage der „Agudas Jisroel“ als die hei- 
_ ligste Aufgabe der Gegenwart. 

Sie verpflichten sich, in ihren Ländern dahin 


zu wirken, dass Ortsgruppen gebildet und die 


Vorbereitungen für die Kenessioh Gedaulo 


getroffen werden. 


Sie werden ferner an der baldigen Konstitu- 


ierung des obersten Organes der Aguda, des 


 _ rabbinischen Rates, mitzuwirken bemüht sein. 


2. Für die Führung der Geschäfte bis zur 
Kenessioh Gedaulo wird in Zürich ein Ausschuss 


R gebildet, in dem die hauptsächlich in Betracht 


kommenden Länder durch ständige Mitglieder 


vertreten sind. 








Das Zentralbureau 
der „Agudas Jisroel“ 


erteilt bereitwilligst Auskünfte 
und versendet gewünschtes 
Propagandamaterial. 


Korrespondenz in 


allen Sprachen. 
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Briefadresse: Zentralbureau der „Agudas Jisroel“, Zürich I 

Telegramm-Adresse: Agudazentrale Zürich 

Adresse für Geldsendungen: Zentralbureau der „Agudas 
Jisroel“, Zürich, Postcheck-Konto VIII 6497 
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